Allgemeiner 


Allster 
Jahrgang. 


Ratibor, Mittwoch den 28. Juni. 


Indianiſche Mache, 
oder der Henker ſeines eigenen Sohnes. 


Herr Addiſon berichtet in den Leſefrüchten eine verbürgte 
Scene, woraus ſich ſchließen läßt, welch eine eigene Anſicht 
in Bezug auf Wiedervergeltung oder eigentliche Rache unter den 
Voͤlkerſtämmen Indiens herrſche. 

Major Tomlinſon, heißt es im angeführten Orte, war ein 
Offizier von bedeutendem Anſehn in der Armee und auch eine 
energiſche Civilmagiſtratsperſon in ſeinem Diſtrikte. Wie viele 
Offiziere aus der guten alten Zeit bekleidete er zugleich eine 
Militair⸗ und Cisilſtelle, nicht temporär, ſondern für immer. 
Dies mußte einem Fremden, der nach Indien kam, ſeltſam er⸗ 
ſcheinen; aber die Staatsdienſte wurden niemals beſſer verwaltet, 
als zu der Periode, von welcher hier die Rede iſt. 

Major Tomlinſon ward ungefähr 100 Meilen von Poonah 
zum Steuereinnehmer ernannt. Man übertrug ihm dieſen Poſten, 
weil er ein junger, thatkräftiger Mann war, welcher die Befehle 
der Regierung ſtets zur Zufriedenheit auszurichten pflegte, und 
da ihm nun anbefohlen war, mit denen, welche lange in Rück- 
ſtand mit ihren Zahlungen geweſen waren, keine Nachſicht zu 
haben, jo läßt ſich wohl annehmen, daß ſein Geſchäft nicht zu 
den angenehmſten gehörte. 

Indem er nun den Diſtrikt bereiſte, unterſuchte er ſelbſt 
jeden einzelnen Fall, und befahl unter Anderm einem Eingebornen 
Namens Jeſſerie Synd, ſeine der Regierung ſchuldige Summe 


augenblicklich zu zahlen. Jeſſerie ſchützte natürlich Armuth vor 
erklärte ſich für völlig unfähig zur Abzahlung und flehte den 
Zolleinnehmer um Mitleid an. Ein jüngerer Mann würde ſich 
durch die anſcheinende Verzweiflung des Menſchen haben täuſchen 
laſſen, aber Tomlinſon war zu lange Soldat geweſen, um hinter 
das Licht geführt zu werden; er befahl dem Mann, entweder 
ſich als Gefangenen zu ſtellen, oder ſogleich zu bezahlen. Der 
betrügeriſche Indianer ſah ein, daß er den Europäer nicht täu⸗ 
ſchen könne, daher zahlte er mit heuchleriſcher Miene ſogleich die 
verlangten Rupies, während er mit vielen Salams den Ein⸗ 
nehmer bis zum Ende des Dorfes begleitete; kaum hatte ſich 
dieſer jedoch entfernt, ſo brach er in einen Strom von Verwün⸗ 
ſchungen gegen ihn aus. 


Im folgenden Jahre hielt der Major Tomlinſon eine Ges 
richtsverſammlung, zu welcher die Eingebornen beordert wurden, 
um einen Befehl der Regierung zu vernehmen. Diefelben ſtellten 
ſich auch ein. 

Der Einnehmer ſaß unter feiner Veranda, fein Sekretair 
und ſein Gehülfe und einige andere Diener ſtanden um ihn, 
als unter Andern Jeſſerie Synd, ein kleines Kind auf den Armen 
tragend, vor ſie hintrat. Der Major hatte ganz ſeiner und der 
Weiſe, auf welche er die rückſtändige Zahlung von ihm erlangt, 
vergeſſen, auch würde er ihn nicht erkannt haben, wenn Jener 
ſich nicht bis an den Fuß der ſteinernen Treppe, welche zum 
Sitze des Einnehmers führte, gewagt hätte. 
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— „Erinnerſt Du Dich meiner, Sahib?“ — fragte der 
Eingevorne, bis zum Boden auf orientaliſche Weiſe ſich vernei⸗ 
gend. — „Erinnert ſich der großmüthige Engländer des armen 
Indianers, der im letztverfloſſenen Jahre feinen langjährigen Rück⸗ 
ſtand bezahlen mußte?“ 

— „Allerdings,“ — antwortete Tomlinſon. 

— „Ich bin der, würdiger Einnehmer, dem Nichts von 
ſeinem Gelde blieb, während ſein Kind, welches er jetzt auf 
ſeinen Armen trägt, und ſein alter Vater Hungers ſtarben. Ich 
bin der, welcher damals dem Gott ſeiner Vater ein Gelübde 
ablegte, daß er Rache nehmen wolle an dem Zerſtörer ſeines 
Glücks, und ich erfülle nun meinen Eid.“ 

Der Einnehmer ſchreckte auf, da er ſich einbildete, der Mann 
wolle ein Attentat auf ihn unternehmen. Dieſer trat aber im Gegen⸗ 


theil einige Schritte zurück, hob plötzlich ſein Kind hoch über ſein 


Haupt empor, ergriff es beim Fußknöchel und ſchleuderte es dann auf 
die ſteinerne Treppe. Hierauf wandte er ſich zu dem ſchaudernden 
Tomlinſon und ſprach: Sieh da meine Wiedervergeltung! Das 
Kind, das todt in ſeinem Blute vor dir liegt, war mein einziges, 
mein innig geliebtes. Ich habe es vernichtet, ich habe es dem 
Gott der Rache geopfert, und ſein koſtbares Blut komme über 
Dein Haupt. Du biſt ſein Mörder, ich habe es in Deinem 
Namen getödtet. Jetzt befindet es ſich gerade in dem Thal des 


Todes und ruft nach Rache gegen Dich, ſeinen wirklichen Mör⸗ 


der. Wenn ich etwas Theureres beſeſſen hätte, ich würde es auf 
dieſelbe Weiſe geopfert haben, um ſicher die Strafen fur Dich 
herauf zu beſchwören. Jetzt iſt meine Rache vollendet.“ 

Der elende fanatiſche Indianer ward augenblicklich ergriffen 
und kurz darauf vor ein Verhör geſtellt. Weit davon entfernt 
ſein Verbrechen zu beſchönigen, rühmte er ſich vielmehr laut 
damit; weit entfernt, es für einen Akt momentanen Wahnſinns 


auszugeben, vertheidigte er daſſelbe ſogar, und fügte hinzu, daß, 


* 


wenn er ſeinem Schickſal entkäme, er noch andere Opfer auf 
dieſe Art darbringen werde, um feines Feindes Verderben ſicher 


herbeizuführen. Der Menſch ward darauf verurtheilt und hin⸗ 


gerichtet. 
Einige Tage darauf kam Jemand in das Bureau des Ma⸗ 


lors, um ſeinen Lohn als Henker an dem zuletzt Verurtheilten 


zu fordern. Das Geld wird ihm ausgezahlt und Tomlinſon 
fragt ihn ganz beiläuſig nach feinem Namen. Man ſtelle ſich 
feine Ueberraſchung vor, als dieſer eben jo lautete, wie der des 
Miſſethäters ſelbſt. 

— „Viſt Du mit dern Hingerichteten verwandt?“ 


— „Ich bin fein Vater, Sahib.“ 

— „Und Du hängteſt Deinen eigenen Sohn?“ 

— „Was konnte ich dazu thun, Sahib? Es war das 
Schickſal meines Sohnes. Wenn ich nicht die letzte Pflicht an 
ihm erfüllt Hätte, ſo würde es ein anderer gethan haben, und 
da wir ſchon arm waren, würde es ſchade geweſen ſein, wenn 
ein anderer noch durch unſer widriges Schickſal ſich bereichert 
hätte.“ 

— „Und fühlteſt Du keine Reue oder Betrübniß über die 
Handlung?“ * 

— „Sahib, es war das Schickſal meines Sohnes; er 
war dazu geboren. Nun hat er es erfüllt, warum ſollte ſein 
Vater Reue empfinden?“ 

Und der Henker ſeines eigenen Sohnes entfernte ſich unter 
tiefen Salams und vielen Dankſagungen für das auf ſo ſchreck⸗ 
liche Weiſe verdiente Geld. 

— —- . —ʃe ũͥgßH— 

(Eingeſendet.) 
Lit. 

Was iſt die Welt mit all' ihrem Schimmer, — 

Ein ſchaler Traum, der uns bethört; 

O dieſer Glanz — er ſinkt in Trümmer, 

Sobald man nur hat Lißt gehört. 


Bei allem Hohen, Edlen, Schönen, 

Bei Allem, wo die Liebe ſchwört, — 
Nichts gleichet doch den Lißtſchen Tönen, 
Ja glücklich nur, der Lißt gehört! 


Die höchſte Weihe unſres Lebens, 
Die einzige, die uns noch ehrt, 

Den Zeitpunkt allen wahren Strebens 
Erreicht nur, welcher Lißt gehört. 


Darum erwiedert auch Frau Spitzig, 
Wenn jemals ſich ihr Mann empört 
Mit ſanfter Mien', nicht etwa hitzig: 
„Halt's Maul, du haſt nicht Lißt gehört!“ 


„Ach, ſei nicht böſ“, ich wollt' nur fragen, 
„Was unſre früh're Eintracht ſtort?““ — 
„Wie, ſoll ich dir den Grund noch ſagen ? 
„Du Unmenſch haſt nicht Lißt gehört!“ 


———— —— 


Allgemeiner Anzeiger. 
een menen T.. 


Die Glaswaaren- und Spiegel⸗Handlung des S. Gube beehrt ſich, hiermit beſtens zu empfehlen ein 


255 wohl aſſortirtes Lager von 


möglichſt billigen Preiſe. 


e 


angefertigt. Ratibor den 23. Juni 1843. 


Goldleiſten von verſchiedener Breite und beſter Beſchaffenheit, fertigen Goldleiſten-Spiegel mit den 
neueſten Baroe-Rahmen und ganz weißen Gläfern, ganz weißem Glätzer Schank⸗Glaſe, — zu 
geſetzten Preiſen — jo wie von allen Arten Flaſchen und andern Glaswaaren und verſichert dabei die 


Auch werden hier, wie früher, die mannigfachſten Arbeiten auf Stein und Glas aufs Prompteſte und Villigſte 


© 
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45 
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85 


herab⸗ 
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Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 22. zum 23. d. M. iſt mittelſt gewaltſamen Einbruchs 
der Fürftlichen Hof -Oeconomie-Directions-Canzlei aus derſelben die eiſerne Caſſe 
geſtohlen und aus dieſer N 

2 Beutel mit à 500 3 
1 Beutel mit 250 3 
in ganzen Thalerſtücken enthaltend entwendet worden. Ferner wurden 
1) eine goldene Repetier⸗Uhr, welche auf der Rückſeite mit einem länglichen Sterne 
verſehen und der Rand mittelſt Caros mit ſcharfen erhabenen Kannten 
gefaßt war, 
2) eine ſilberne Uhr an welcher das emailirte Zifferblatt beſchädigt und die Emailie 
zwiſchen den Zahlen 11 und 12 herausgeſprungen, die Druckfeder zum 
Oeffnen des Gehäuſes abgebrochen war, 
3) 1 Päckchen mit 5½ Ellen ſchwarzgrau melirten Meringotuch, 
4 1 Porzellan⸗Pfeiffenkopf mit Abguß, 
5) zwei Notizbücher (Agenda) von gepreßtem Leder mit Goldverzierung und Gold⸗ 
ſchnitt entwendet. 
Sr. Durchlaucht unſer gnädigſter Fürſt haben zur Ermittelung des Thäters eine Prä⸗ 
mie von 150 4% feſtgeſetzt, was hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


Schlawentezitz den 24. Juni 1843. 


Die Fürſtliche Polizei ⸗ Verwaltung. 
Grauer. 


72... A = 7 
Es haben ſich mancherlei Gerüchte darüber verbreitet, in welcher Art und 
Weiſe die Wohllöbl. Aachener: und Münchener⸗Feuer⸗ Societät die mir von derſelben 
für den am 2½ ten April c. in Frei-Vogtei Leſchnitz erlittenen Brandſchaden zuer⸗ 
kannte Vergütigung regulirt habe. 
Zur Steuer der Wahrheit, und zu beſſerer Beleuchtung des ehrenwerthen 
Verfahrens gedachter Geſellſchaft bringe ich hierdurch zur allgemeinen Kenntniß: 
1) die, von den Sachverſtändigen ermittelte Summe von 8419 34 iſt ohne 
den geringſten Abzug bewilligt worden und 
2) das, durch verfpätete Einlöſung der Police von mir, allerdings unwiſſentlich 
begangene Verſehen darf in ähnlichen Fällen Niemandem zur Entſchuldi⸗ 
gung dienen, da nur ſonſtige, mein Verſehen ſehr erklärlich machende 
Nebenumſtände, und die abſolute Gewißheit, daß dabei keine 
Abſichtlichkeit zu Grunde liegen konnte, die für mich günftige 
Entſcheivung ver zc. Geſellſchaft herbei geführt haben. 
Leſchnitz den 27. Juni 1843. B. v. Richthofen, 
Gutsbeſitzer. 


Ein mit den erforderlichen Schulkenntniſſen ausgerüſteter Knabe kann in 
einer Specerei⸗ Handlung als Lehrling ein Unterkommen finden. Nähere Auskunft 
ertheilt die Redaction d. Bl. 


Donnerſtags den 6. Juli c. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr iſt Conferenz des 
landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Ratibor im Jaſchkeſchen Lokale. 


Ratibor den 24. Juni 1849. 
Willimek. 


Sieben junge Katzen deren Müt⸗ 
tern, meine Nachbarn und ich, die Be⸗ 
freiung von einer Unzahl von Ratzen zu 
danken haben, ſind bei mir unentgeld⸗ 
lich zu haben. 


Boſac den 25. Juni 1849, 
v. Jarotzky. 


Ein elegantes, ungebrauchtes 
engl. Reitzeug beſtehend in: Sattel, 
Pelhamtrenſe, compl. Winterdecke 
x. ift zu verkaufen bei Mannaberg am 
Zbor. 


Zu dem, Sonntag den 2. Juli 
hier ſtattfindenden Scheiben⸗Schießen 
und des Abends abzuhaltenden Balle 
ladet ergebenſt ein. 

Wilhelmsbad den 27. Juni 1843. 
Baumert, 
— —ñ—ů— — 
Wohnungs⸗Anzeige. 

In meinem Hauſe auf dem Zbor 
Nr. 161 iſt der Oberſtock, beſtehend aus 
2 Stuben nebſt Zubehör, ſofort zu ver⸗ 
miethen und zu Michaeli zu beziehen. Das 
Nähere beim Wirth. 

Lüthge. 


Ratibor den 27. Juni 1843. 


Langegaſſe, Haus Nr. 70 ſind 3 
oder 4 Stuben nebſt Küche, Keller und 
Holzſchoppen vom 1. October ab zu ver: 


miethen. 
F. Praſſol. 
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‚LITERARISCHE ANZEIGEN 
der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, 


am Markt im Doms'ſchen Hauſe 


welche, vermöge poſttäglicher und unmittelbarer Verbindung mit Ferdinand Hirt in Breslau, die prompte Re⸗ 

aliſirung jedes Auftrags, jeder Subſcription oder Pränumeration auf alle von irgend einer Buch⸗ oder Mufitalien- 

Handlung in öffentlichen Blättern, beſonderen Anzeigen oder Catalogen empfohlenen Blicher, Muſikalien c. und zwar 
zu eben denſelben Preiſen und Bedingungen verbürgen darf. 


Bei Ferd. Hirt in Breslau iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen des Ins und Auslandes zu beziehen: . 


chriſtliche Religionslehre 


der evangeliſchen Kirche in einer ſchriftgemäßen Erklarung des kleinen Katechismus 
Dr. Luthers von C. Redlich, evangeliſchem Stadtpfarrer und Superintendentur⸗ 
Verweſer zu Ratibor. Preis geh. 15 n, in Parthien 12 ½ Ir 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen: 


Die evangeliſche Kirche 


in ihrem Verhältniſſe zu den ſymboliſchen Büchern und zum Staate. Von Herr⸗ 
mann Waſſerſchleben, Doktor und außerordentlichem Profeſſor der Rechte an der 
Univerfität zu Breslau. Preis geh. 10 e 


N Bei Ferdinand Hirt in Breslau iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen des In⸗ und Auslandes zu beziehen: 


Katechetik für Volksſchullehrer 


herausgegeben von 
Albrecht Wachler, 
Paſtor und Superintendentur ⸗Verweſer in Glatz. 
Preis geh. 27 / n, in Parthien 22% n 


Bei Eurich und Sohn in Linz iſt fo eben erſchienen und in Breslau zu haben 
bei Ferd. Hirt, fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die 
Hirt’ schen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 


Die Verdauung des Menfchen 


im geſunden und kranken Zuſtande, gemeinfaßlich dargeſtellt für alle Jene, welche 
durch zweckmäßig geregelten Nahrungsgenuß geſund und zufrieden ihre Lebenstage ver⸗ 
leben, und ſich vor Krankheiten der Verdauung, als Magenſchwäche, Magenkrampf, 
Blähungen, Unordnungen des Stuhlgangs, Durchfall, Kolik, Verſtopfung, Schwindel, 
Kopfſchmerz, Schlaſloſigkeit, Hypochondrie, Leberleiden u. ſ. w. bewahren wollen. 
Nach eigenen und den Erfahrungen berühmter Aerzte bearbeitet von Carl Haas. 
Preis geh. 12 ½ e. 


So eben erſchien bei Fr. Hentze in 
Berlin und iſt in Breslau zu haben 
bei Ferd. Hirt, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'⸗ 
ie Buchhandlungen in Ratibor und 
Pleß: a 


Berlin in der Weſten⸗ 
taſehe, 


Luſt⸗ und Lehrbuch fuͤr An- und 
Abkoͤmmlinge von H. Beta. 


Motto: Nanu?! — 96 Seiten. Geh. 
in Umſchlag mit 2 Vign. Preis nur 4 Gr 
Humoriſtiſcher Miniaturleuchtthurm für 
den aller Welt intereſſanten Reſidenz—, 
Intelligenz-, Lebens⸗, Liebes⸗ und Diebes⸗ 
Ocean! 


Intereſſante Neuigkeit! 


Bei Fr. Ludw. Herbig in Leipzig iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Deutſchlands zu haben, in Breslau bei 
Ferd. Hirt, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'- 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor und 
Pleß: 


Der Prozeß Canmar⸗ 


tin⸗Sirey⸗Heinefetter. 


Geſchildert von einem Augenzeugen. 
Preis 15 Ir 


Die verehrlichen bisherigen, so wie die erst hinzutretenden auswärtigen Interessenten 


für den „Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger“ ersuchen wir höflichst, Ihre Be- 
stellung auf das mit dem 1. Juli, beginnende 3. Quartal dem zunächst gelegenen Königl. 
Post-Amt unter portofreier Beifügung von 15 Silbergroschen geneigtest bald zu überreichen. 


Die Expedition des Allgemeinen Oberschlesischen Anzeiger. 


Verlegt und redigirt unter Verantwortlichkeit der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor. 


